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Es ist allgemeın bekannt. dalß Hans Urs VON Balthasar mıt se1iner Theologıe In
der ignatianischen Spırıtualität und In der mystischen Erfahrung Adrıenne VON Speyrs
verwurzelt Ist, und W1IEe sehr ST darauf bestanden hat, daß dıie Theologıe sıch nıcht VoN
der Heıligkeit, der Spirıtualität und der ystık loslöst, S1€e mıt einem vielzitler-
ten und vieldiskutierten Wort des Theologen nıcht VON der knıenden ZUT sıtzenden
Theologie»' WIrd. Der folgenden Beıtrag verfolgt in dıiıesem usammenNhang dıe Fra-

Theologie und Heıligkeit, In VON BALIHASAR, Verbum Yl ar Skızzen ZUF eologie [, JO-
hannes Verlag, Eıinsiedeln 1960, 195-225; J1er‘ SN ertvolle Hınweilse Balthasars einschlägıgen Aus-
führungen verdanke ich Das Verhältnis VOonNn Theologie und Heiıligkeit Im Werk Hans Urs Von
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DC, ob bZw in welchem Sinn ystık und Spirıtualıität als I0Ccus theologicus verstanden
werden können. iıne rage, dıe UuUINsSsSo interessanter Ist, als dıe Spiırıtualität In der klas-
sıschen e VON den theologıschen locı nıcht aufscheınt. Die Abfolge der Überle-
SUNSCH erg1bt sıch mehr oder wen1ger VON selbst In einem efsten chriıtt soll eze1igt
werden, WI1IEe Balthasar dıe Zuordnung VOIN Heılıgkeıt, Spirıtualität und ystık auf der
einen und Theologıe auf der anderen Seıte gesehen hat In einem weılteren Abschnıiıtt
wırd arau hingewlesen, WwWI1Ie sehr sıch Balthasar bewußt der ıgnatıanıschen Spırıtua-
lıtät und der darın eingeschlossenen Theologıe verdankt. Daran anschließend soll O>
ze1gt werden, W ds locı theologıcı sınd und welche Funktion iıhnen zukommt der
5 P auf eIcCA10T Cano, den bedeutendsten Theoretiker in dieser Tage, und einıge
egenwärtige Tendenzen ist e1 gleichermaßen unverzıchtbar. Abschlıeßend soll
dıe rage beantwortet werden, welcher spezıfische Beıtrag VO Spirıtualität, Heılıg-
keıt und ystık 1mM NSEMDIE der locı theologicı erwarten ist

ALTHASARS LADOYER FÜR DIE EINHEIT VON IT HEOLOGIE
UND HEILIGKEIT

Balthasars orderung, dass dıe Theologıe sıch nıcht VOoO betenden und geleb-
ten Glauben tTennen ürfe, wiıird uUMMSO mehr überzeugen, Je mehr Ian sıch das Ver-
ständnıs der Theologıe eigen macht, das Balthasar vertritt. Für den Schweizer
Theologen zielt das VON Gott ausgehende Wort direkt und ın erster Linıie nıcht auf dıe
Theologıe, sondern auf den Glauben, der In (jottes- und Nächstenhebe zZUE gelebten
Gestalt wiırd. ber dıe Theologıe gehö für Balthasar nıcht UT aKlısc. sondern VON

der aC her ZAU christliıchen (Glauben /Z/usammen mıiıt der Verkündıiıgung und den
Sakramenten «1st dıe Theologıe Miıttel, Vermittlung, Ermöglıchung, Erschlıeßung:
des unendlıchen Reichtums göttlıcher ahnrheı ın den endlıchen Gefäßen, In denen
uns dıe Offenbarung gesche ist»“. ber sofern dıe Theologıe «etiwas anderes ist
als der Akt der unmıiıttelbaren nbetung des göttlıchen Wortes 1im endlıchen Wort,
als der Akt des unmıttelbaren Gehorsams gegenüber dem Wort in der christlıchen
Existenz»”. ist s1e 1m wörtlichsten Siınn des Wortes relatıv, dAh bezogen auf nbe-
tung und chrıstlıches en In Glaube, offnung und 1e Als theo-
retische Beschäftigung mıt dem Wort heißen kann»“, ist ihr «keın längeres VerweIl-
len In der Etappe der Theorie gestattet>»”. Und e1 ann S1e nach Balthasar nıemals
«ihre Wurzeln VEITSCSSCH, aus denen S$1e€ alle Nahrung zieht dıe nbetung, ın der WITr

Balthasars, Echter, ürzburg 1991, bes Z PE und BAICH, En Christo. Nachfolge esu Christi als Teıl-
habe eschatologischen ırken Gottes hei Hans IIrs Von Balthasar, unveröffentlicht) Innsbruck 1997,
bes 153 ff

VO  $ BALTHASAR, Der (J)rt der Theologie, In [ Verbum Caro, 159-171; ler‘ He
L Der Ort der Theologie, 162
Ihidem.
Ibidem, 164
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den Hımmel en sehen, und den Lebensgehorsam, der uns fre1ı macht, dıe ahrhne1
verstehen»°.

Weıl dıe Theologıe 1U eın Teılmoment der chrıistliıchen Exı1istenz und ıhr dıen-
end zugeordnet Ist, ist jede Irennung VO gelebter Heılıgkeıt und Theologıe ata. SEe1-

vieldiskutierte ese VO Auseiınanderbrechen diıeser ursprünglıchen FEinheiıt bıl-
det für althasar den Hıntergrund für selne orderung, diesen usammenhang wieder
herzustellen’ TEe11C nıcht 1im Sınne elıner Rückkehr und elıner ZuU sımplen Restau-
ratıon der altkırchlıchen eologıe. Es geht aber eine Theologıe, dıe inhaltlıch
mıt den eılıgen «1hr Zentrum in Christus»® hat und ıhren ın der lebendigen Be-
ziehung zwıschen Chrıistus und der Kirche? Diese Theologıe ist für Balthasar formal

«wesentlıch eın der nbetung und des Gebets»"®. In dıesem Sinn Baltha-
dıe Spirıtualität «dıe subjektive Seıite der ogmatık>»". Nur WEeNnNn cdıe TCc und

In der olge der einzelnen Gläubigen) sıch der Offenbarung läubıg Öffnet und ant-
Ortet, ereignet sıch «e1in gläubiges Offenbarungsverständnıs, eine ogmatı (1ım
weıtesten Sinn)»". Spirıtualität isti das Wort Gottes, insofern S VON Menschen
bzw VON der Kırche aufgenommen wurde und sıch im glaubenden en entfaltet!.

ber 6S g1bt noch eiıne Steigerung Theologıe, dıe aus mystischer ng
kommt Für althasar 1eg VyS dort VOIL, «WO Wort Gottes nıcht 11UT mıt dem CXC-

getischen und theologıschen Verstand, sondern mıt dem SaNZCH Herzen, der SaNnzZcCh
Ex1istenz gehört, der Selbsterschließung des Herzens (jottes In Feuer und 2aC
standgehalten wird» *. Und eiıne echte Mystık hat für dıe Theologıe große Bedeutung

S1e führt «nıcht perıpheren Auswüchsen der Theologıe, nıcht Z Ausbau VON

‚Seıtenkapellen‘ 1mM Dom der bestehenden ogmatık, sondern 1mM Gegenteıl iıhrer
zentralen Vertiefung und Verlebendigung»”.

Diese Theologıie der eılıgen, diese Theologıe, dıe untrennbar mıiıt Spirıtualität
verbunden ist, diese Theologıe, dıe aus der Mystık kommt, ist nıcht iınfach {lustratı-

dessen, Was dıe aubenslehre immer schon gewußt hat S1e VO den eılıgen
selbst oder VON anderen entfaltet wırd, immer uUurTiTe INan voraussetzen, «daß hıer mehr
eze1gt wırd als DUr e1in belıebiges weılteres Exempel für eıne hnehın schon bekann-

Sache»'°. Vielmehr ereignet sıch ın der Theologıe der eılıgen eın VON (jott selbst

Der Ort der Theologie, 164
Vgl VO  —_ BALIHASAR, I’heologıe UNi Heiligkeit, 210
I!bidem. D
«Zusammengefaßt el dıes. daß Glaubenslehre In der Kırche sıch (sıc!) Je 1mM lebendigen (Ge-

spräch zwıschen Bräutigam und TAau! (dıese als die marıanısche Tau' genommen) VOL sıch geht: der Bräu-
t1gam 1st der Schenkende, dıe TAauU: ist dıe Zustimmende» ibidem, 2135

10 Ibidem, DD
VON BALIHASAR, Spiritualität, iın L Verbum Caro, 6-2 1er DD

12 I!bidem, 226
13 Vgl ıbid.em, AT
14 VO  —_ BALIHASAR, Erster 1C: auf Adrıenne Von ‚DEeYr, Johannes Verlag, Einsıedeln

1968,
15 Ibidem, 50

VONn BALTHASAR, Theologte und Heiligkeit, pIE
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gewirktes agg1ornamento der Theologıe: «Jedesma ist 6S eın Grundaspekt der en-
barung, der DECU und W1e erstmalıg 1Ns 16 erückt wiırd, eın Gesichtspunkt, der
Urc dıe Offenbarung 1INdUrc geht, und darum dıe Theologıie als Auslegung
der Offenbarung nıcht gleichgültig lassen kann» .

In Zusammenschau gesagt Für Balthasar ist Theolog1e die Verstehen
bemühte Auslegung des ortes (Gjottes. DIieses Verstehen ist en Prozeß, der UFec e1-

oppelte Geschic  iıchkeıt gekennzeichnet 1st Auf der einen Seıte ereignet sıch
dıe Offenbarung als eın Vorgang In der Geschichte., auftf der anderen Seıte hat auch das
Ankommen diıeser Offenbarung beım Menschen eine wirklıche Geschichte Man
kann miıt dem 7 weıten Vatıkanum Offenbarung er als e1in espräc «ohne Un:
terlass» ® verstehen. Dieses espräc VOIN Seliten des Menschen DbZWw der Kırche
eine wiıirklıche Offenheıt für das Wort (jottes OTaus nıcht 11UT ntellektuelle Auf:
merksamkeıt das aucC. sondern VOI em dıe “Kongenialıtät” eıner 1ebe, e sıch
in nbetung und gehorsamem Engagement bewährt‘. Und eben das ist e VON Balt-
hasar geforderte Heılıgkeıt als V oraussetzung für eine authentische Theologıe. Wenn
das egeben 1Sst, dann ann 1m eben, ırken und Glauben der eılıgen ıchtbar WEeTI-

den, Was (jott 1im Heute jeweıls ZUT Sprache und ZUT Geltung bringen ıll Dıie VON

asar verwendeten egriffe "Heılıgkeıt”, “Spirıtualität” undst benennen
in diıesem /usammenhang mıt unterschliedlicher Akzentsetzung dıe personale Ver-
wırklıchung des auDens In ihrer unterschiedlichen Intensıtät, in der das Wort Gott-
6S vielleicht auf überraschend NEUC Weıse ZUT Geltung und ZUT Sprache kommen ann
und kommt

HANS ÜURS VON BALTHASAR I HEOLOGIE AUS
DER NA'  CHEN SPIRITUALITÄT

Im Zusammenhang mıt eıner Darstellung des Ignatıus VOoN Loyola weiıist Baltha-
darauf hın, daß dıe «(Charısmen des Geıastes, dıe 1m autTte der Jahrhunderte der Kır-

che geschenkt werden, WITKI1IC 1NCUC Beleuchtungen und Auslegungen des Evangelı-
ums»“ SInd. Sıe sınd er «neben ihrer emımnent praktıschen und reformıerenden Be-
deutung immer auch wesentlıch theologıscher Natur. Sıe zeigen den SCHAUCH un
auftf welchen der Heılıge Geist in eiıner bestimmten Epoche dıe Kırche aufmerksam

L Exerzitien UN Theologie, “Orlentierung” (1948) 229-232; ıtıert ach KEHL
ER (Hrsg.) In der des AUDeENS. Hans Urs Von Balthasar ECSEDUC:| Herder. reiburg 1980.
SA

I8 ZWEITLES VAIIKANUM, Ofi‘enbarungskonsti'tution “Del Verbum ”,
19 Vgl al  asar, Herrlichkeit, nnes Verlag, Einsiedeln 158 DIie Theologie iıst

selbstverständlıch angewlesen auf das Iumen 1del, und deshalb ist für den Theologen «Jene gehorsame
Hıngabe das einstrahlende 16 1n der alleın glaubend, nıcht schauend, der e1sNe1! des offenba-
renden Gottes eılbekommt», unverzichtbar.

M) BALTHASAR, Exerzitien und Theologie, 371
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chen möchte»“**. Das nach althasar In besonderer Weıise auch auf den Gründer
der Jesulten bZw se1n Exerzitien-Buch Ignatıus SEe1 Z W al “keineswegs Schultheolo-
22  ge'', aber in dem, W as auf der Basıs selner mystischen Erfahrungen In der Gründung
se1nes Ordens DbZWw se1ıner Spirıtualität geschaffen hat, komme ıhm «eine dUSSCSPTO-
chene und überragende "Lehrsendung” In der Kirche»“ Seıine «theologısche Sen-
dung»“ kreise dre1 Begriffe Wahl”, “Indıfferen:  79 und °Gehorsam’””. Irotz zahllo-
SCT Kommentare den Exerzıtien und einschlägıgerer grober Jesuıtentheologen

Przywara, Fessard, Rahner) SC1 eiıne eologıe der Exerzıtien eiıne noch 1M-
LLICT nıcht geleistete “Aufgabe”“*. Es gelte «geW1ß, daß dıe Ausschöpfung der eolog1-
schen Substanz diıeser unerschöpflichen Mıne erst Sanz In den nfängen steht»“

Jacques Servals hat mıiıt einer Auswahl VonNn Texten AaUusSs dem Werk Balthasars
geze1gt, daß sıch beıim Schwe1lizer ITheologen Ansätze und Bausteine für eiıne solche
Theologıe der Exerzıitien finden“. ugle1ic hat Servaıls, W1e schon VOT ıhm Werner
Löser“, Spuren ıchtbar gemacht, die zeıgen, und wıiesehr dıe eologie Balthas-
Ar’'S eprägt ist VON der 1gnatianıschen Spiırıtualität. althasar hat nıcht 11UT Uunz:  1ge
ale ı1gnatıanısche Exerzitien gegeben und das Exerzitienbuch des Ignatıus VOonNn

Loyola NEU übersetzt, ß War den entsche1ı1denden Wendepunkten se1INnes Lebens
auch «1N der Schule der Exerzitien»“, und S1Ee en auf mehr oder wen1ger OTITeNKun-
dıge Weiıise se1ine Theologie gepräagt.

Es stimmt TeE110C daß der spirıtueller Wurzelboden seINESs erkes auch VON
Adrıenne VON DECYT und ıhren mystischen Erfahrungen gepräagt ist“” ber 65 ist fest-
zuhalten, Urc dıe Begegnung mıt iıhr «Dalthasars 1e' Ignatıus VON Loyola...
noch engagıerter geworden»“” 1sSt althasar selbst schreı1bt: Das «harte Opfer», das der
Weggang VO Jesuiıten-Orden VON ıhm forderte, «W ar begleitet VON der Gewıißheıt, der
gleichen Idee noch exakter dienen»*) Die Begegnung mıt Adrıenne hat gEWISSET-
maßen katalytısche Bedeutung. SO schreıbt GT selbst «Was be1 Ignatıus theologisc
ımplizıt 1e wurde damals, in voller TIreuez (Ge1ist der 1gnatıanıschen Inıtiatıve, In
den MIr dıktierten Kommentaren ausgedeutet, VOT em In denen Johannes. Die
Theologie der Exerzıitien SCWAahn einen ungeheuren christologisch-trinitarischen Hın-
ergrund und selbstverständlich zugle1ic einen marıianısch-kirchlichen».

BALTHASAR, Exerzitien und Theologie, 2A71
22 I!bidem, 217
273 Ibidem.
24 Ibidem, 3 75:
25 Ihbidem.

Vgl BALITIHASAR, Texte zZU.  S Lenatianiıschen Exerzitienbuch, Johannes Verlag, Eıinsie-
deln 993

Vgl SER, Die Lgnatianischen Exerzitien IM 'erk Hans Urs Von Balthasars, 1N: LEHMANN
Hrsg Hans [JIrs Von Balthasar. Gestalt und Werk, Johannes Verlag, öln 1989, 152-174

SERVAIS, Einleitung, In BALTHASAR, Texte zum Lgenatianischen Exerzitienbuch,  23
29 Vgl Aazu VOT lem uch BALIHASAR, Unser Auftrag, ohannes Verlag, Eıinsıedeln 084
4() SERVAIS, Einleitung,

Mein Werk. Durchblicke, Eınsiedeln 1990., 71
42I realta la gloria, 49, zıtiert ach SERV AIS, Einleitung,
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Auf jeden Fall ist 6S deshalb naheliegend, in Balthasars Werk nach theoreti-
schen und praktıschen Hınweılisen suchen, ob und inwıefern für ıhn die Spirıtualität
dıe Funktion eINeEs locus theolog1icus hat Es geht 1im IC auf den Schwe1lizer Theolo-
SCH dıe rage, ob dıe Verwurzelung der Theologıe in der Spirıtualität alleın eine
aCcC der Lebensumstände Oder der Intuition ist, oder ob S1e. auch für dıe theologısche
Erkeuntu1s-und Methodenlehre Konsequenzen en soll und annn Können Balthas-
AdlSs ogrundsätzlıche Erwägungen und se1ine und Weıse, Theologıe treiıben, auch
auf dıe ene der Methodologıe transponıert werden? Um aber diese rage beant-

können, muß 1900208 sıch zuerst vergewI1ssern, Was einem locus theolo-
SICUS verstanden werden kann. Dazu ist der ückgang eich10T7 ano ohl immer
noch unersetzlıch.

WAS IST DAS EIGENTLICH EIN THEOLOGICUS?

Es W ar der spanısche Dominıikanertheologe eICA10T ano (1509-1561), der,
herausgefordert urc den theologıschen Dısput VOT em mıt den Reformatoren, dıe
re VON den locı theologıcı In einz1gartıger Ausführlichkeit und Systematık konzI1-
plert und dargestellt hat” Wıe Begınn seines erkes De Iocıs theologicLs dar-
lest. geht 65 ıhm ein Argumentationsverfahren, eiıne theologiespezılısche Dıskus-
s1onslehre (ars disserendl), dıe 6S ermöglıchen soll, In der theologıschen Dısputation

den wahren (Glauben dıe eigene Posıtiıon argumentatıv un  rn und SGT
nerısche Posıtionen als unnaltbar erweisen““.

Das wichtigste Instrument der Argumentatıon sınd entsprechend der 021
bzw Dialektik des Altertums und des Miıttelalters dıe L0C1. Für seine theologie-spezı-
tiısche Diskussionslehre muß ano er theologie-spezıfische locı zusammenstellen.
Dazu greift CT auf cdıe allgemeıne5 VON den locı zurück, WwI1Ie f S1e In der opL
des Arıstoteles, dann aber auch be1 (C'i1cero und In der auf ıhn zurückgehenden Tadı-
t1on der Dıialektik VOT em be1 Petrus Hıspanus und Rudolph Agrıcola (+

findet Diese Tre adaptıert CT für dıe Theologıe, indem 1: si1eben glaubens-
spezıfische und dre1 glaubensfremde, aber für dıe Theologıie notwendıge locı I1l-

menstellt. Als glaubensspeziıfisch 7.A| ano dıe Autorität der eılıgen der
Iradıtiıonen Christi und der Apostel, der Katholischen Kırche, der Konzıilıen. der RÖ-
mıschen Kırche, der Kırchenväter und der scholastıschen eologen auf; als glau-
bensfremde locı dıe Autoriıtät der Geschichte, dıe Autoriı1tät der Phılosophen und dıe
Vernunft. Den Ausführungen über diese zehn locı theologıcı stellt wiß eın Kapıtel über

33 Zur Vorgeschichte und Entstehung se1nes erkes vgl KÖRNER, elichıor Cano, De IOCis
theologicıs. Eın Beitrag ZUT theologischen Erkenntnislehre, Ulrich Moser, (iraz 1994, bes 69-89

Vgl De IOCLs theolog1CIs, Proemium: «(um praeter am artem dısserendi, YQUamn
[halecticıs aCCepImus, alıam theologus habeat HEGc6esSse s1ıt. alıosque ıtem ad disputationem 10COS, nde
gumenta 1910)8! quası cCcCommunı1aA alıena, sed amquam propria ucat, SUul1Ss ogmatıs confiırmandıs, ad-
versarıorum sentent11s refellendis»
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Begrıff undader locı und CT beschließt se1n Werk mıt einem Kapıtel über
dıe Anwendung der locı in der scholastıschen Dısputation”.

Was sınd 1980801 für eichı10r anoO bzw selne phılosophıschen ewährsleute loci?
FKın kurzer 1C qauf eine belıebige Dıskussion ermöglıcht eine Antwort auf diese Fra-
SC In eıner Dıskussion geht 6S darum, eigene Aussagen egründen oder Aussagen
des Gegenübers gebenenfalls wıderlegen. Das geschieht, indem Ian ehauptun-
SCH mıt Aussa konfrontiert, deren Geltung außer /Zweıftel steht Und als locı werden
Gesichtspunkte bezeichnet, die dıe Auffindung olcher Aussagen ermöglichen”.

Im Kontext des aubens DbZw der Theologie ist DUn VOT em eın Gesıichts-
pun entsche1ı1dend der Gesichtspunkt der Autoriıtät bzw das, Was mıt für den Jau-
ben verbindlıcher Autorıtät vorgelegt werden kann. Glaube und Theologıe tutzen
sıch Ja nıcht ın erster Linıie auf dıie Vernunft und Einsicht In dıe ache: sondern auf dıie
Offenbarung bZw auf dıe Autorıtät Jener Instanzen, dıe die Offenbarung bezeugen.
Eın eıspiel: In der rage, ob bzw auf welche Weılse Jesus In der Eucharıstie NMN-
wärtig ist, ist entscheidend, Wäas einschlägige Glaubensinstanzen WIEe dıe Heılıge
Schrift, dıe Iradıtiıonen oder das kırchliche Lehramt dazu Die rage muß also

dıesem Gesichtspunkt der für den Glauben verbindlichen auctorıtates bzw des-
SCIL, Was S1E inhaltlıchn’ betrachtet, dıskutiert und entschıeden werden.

Dieses Verständnis der locı als Dıiskussionsgesichtspunkte i1st auf den ersten
4C irrıtıerend, da HNan herkömmlicherweise dıe loci theologici me1st als “HKrkennt-
nısquellen der Theologie  2937 charakterisiert und damıt nahelegt, daß G sıch rch-
lıch-institutionelle Größen WIEeE z.B dıe Heılıge Schrift oder das Lehramt des Papstes
bzw der 1SCNHNOTfe handelt Eın IC auf dıe Bezeıchnung der locı be1 ano und auf
dıe Geschichte der Dıalektik macht aber klar, daß dıe locı iın erster Linle Dıskussions-
gesichtspunkte sınd, dıe sıch TE1LLC auf entsprechende Instanzen tutzen Als locus
theologicus gılt daher be1 anoO z.B nıcht cde Sacra Scriptura, sondern dıe auctorıtas
Sacrae Scripturae. Man muß olglıc be1 den locı theologıcı eıne argumentatiıonstheo-
retische und eine kırchlich-institutionelle ene unterscheı1ıden. Diese Unterscheidung
wurde mıt der eıt verwiıscht, und das hat dazu gefü daß 1m /Zusammenhang mıt
der Rede VON den locı theologıcı das Verständnıis der locı als institutionelle Größen
ungefragt selbstverständlich geworden ict®

Die VON eich1ı10r ano vorgelegte re hat in der neuzeıtlıchen JTheologıie e1-
sehr bedeutungsvolle Wırkungsgeschichte gehabt und wurde €e1 ohne Unterbre-

chung In unterschiedlicher Akzentulerung aufgegriffen. Ur den Übergang der

45 Ursprünglich sollte das Werk och Zzwel weıtere Kapıteln umfassen ber dıe Anwendung der 10-
C1 bel der Schriftauslegung UuC: und ber iıhre Anwendung In der Auseinandersetzung mıt aret1-
kern, uden, Muslimen und Heıiden UuC. XAIV) vgl De [OCLSs theologicis 8 Cano wurde Urc seınen
10d der Fertigstellung des erkes ber gehindert.

36 Zum Verständnis des Begrıiffs der locı 1m Werk VOoNn elchı0r Cano vgl KÖORNER, Melchior
Cano, 108-160

37 SO 7 B auf einflußreiche Weise LANG, Die Locı theologicı des Melchior Cano und die Me-
thode des dogmatischen Beweises, Münchener Studien Z.UT historischen Theologıe, München 1925,

38 Vgl azu KÖRNER, Me. ghiar Cano, 149-155
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eologıe In eın konsequent geschichtliches Denken ist der sorglose Posıtivis-
INUS, mıt dem Ian sıch auf chrıft und Iradıtıon als theologısche Quellen und auf das
kırchliche Lehramt berufen hat, korrigiert worden und dıe Rede V ON den locı theolo-
91C1 ın eıner Schrecksekunde dıe Erarbeıtung der Offenbarungskon-
stiıtution des Zweıten Vatıkanum ist aliur en beredtes eispier .

In den etzten Jahrzehnten hat s wen1gstens 1mM deutschen Sprachraum Ver-
suche egeben, dıe Bedeutung der re VON locı NEU würdigen””. ber auch ohne
präz1ıses nknüpfen be1 ano und seilner Wırkungsgeschichte ist 6S da und dort VON

üblıch geworden, In eiıner csehr allgemeinen Weıise VON locı theologıcı SPIC-
chen. (Jjerade eın konsequentes Instnehmen der Geschichtlichkeit führt Ja ZUT Eın-
sıcht, daß theologisches prechen nıcht zeıt- und ortlos Ist, sondern sıch kon-
kreten Umständen ereignet und davon eprägt WIrd. SO werden konkrete gesellsc  {
1C Herausforderungen, dıe Praxıs Sanz allgemeın ust. als locus theologıicus
bezeichnet. Darın scheınt sıch nıcht zuletzt eiıne Verlagerung des Interesses zeigen:
Im Vordergrund steht nıcht mehr dıe rage, WI1IE dıe Identität der Lehre gewah WeTlI-
den kann, sondern dıe rage, w1e dıe re Je Umständen Je NECU Aur Spra-
che gebrac und damıt dıe Aktualhität des Evangelıums Beweiıs gestellt werden
können“

Es ist Te11C offenkundig, daß das nlıegen nıcht urc das zweiıte CI -

werden kann, sondern daß dıe beıden nlıegen siıch komplementär ergänzen: E1-
nerseı1ts erfolgt dıe Ausformulıerung der kırchliıchen re immer ın konkreten Kon-
textien S1e. können als locı theologıcı In einem weılteren und unspezıifischen Sınn be-
zeichnet werden. Aus theologıschen Gründen en andererseıts bestimmte
Kontexte ın elıner institutionell umschriebenen Gestalt (Z:B dıe Heılıge
ITradıtionen, Lehramt usf.) für dıe Te eıne normatıve Bedeutung dıe locı theolo-
91C1I 1m präzisen Sınn des Wortes, WI1Ie s$1e ano 1im Auge gehabt hat So münden
diese Beobachtungen ZUT Te VON den locı theologıcı wıeder In dıe Sachfrage, ob
bzw in welcher Weise Spirıtualität, Heılıgkeıit und ystık als locus theologıcus 1Im
präzıseren Sinn des Wortes verstanden werden können. Miıt anderen W orten Kommt
für dıie Bestimmung der kırchlıchen TE (veritas catholica) der Heılıgkeıt, der Spl-
rıtualıtät, oder der Mystık eine Autoriıtät Z dıe in der Bestimmung der Lehre als Dis-
kuss1onsgesichtspunkt Verwendung fıinden kann?

39 Vgl RA  $ FEinleitung und Kommentar Del Verbum, (1967), 498-528;
azu uch KÖRNER, Melchior Cano, 369-380

A() Vor em sınd NECMNNECN SECKLER. Die ekklesiologische Bedeutung des Systems der locı
theologict: Erkenntnistheoretische Katholizität und strukturale Weisheit, ın L Die schiefen AaNı des
Lehrhauses. Katholizität als Herausforderung, Herder, reiburg 1988, 9-10 und H.-J
Normen, Kriterien und Strukturen der Überlieferung‚ In KERN H.-J SECKLER

Handbuch der Fundamentalheologie, 4, Herder, reıburg 1988, 1A4 152
41 Das hat bereıits 1977 GEFFRE In deplacement de Ia theologie, 1/1-178, herausgearbeıtet.
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SPIRITUALITÄT ALS THEOLOGICUS?

Von der aC her ist CS Ja eigentliıch verwunderlıch, daß Spirıtualität und My-
stık, aber auch dıe Lıturgie herkömmlicherweise und VOT em auch be1 eich10Tr (z9-

nıcht die locı theologıcı gezählt werden. Bedenkt INan dıe theologısche Re-
ge] lex orandı lex credendi und erinnert INan sich daran, welche Bedeutung der E
turgıe 1NDIl1C auftf dıe Glaubenslehre in den Ostkıirchen ZugesC  leben wiırd, dann
ware eigentlich erwarten, da dıie Liturgie den locı theologıcı gezählt wird.
Ebenso ware CS in anderer Weılse nahelıegend, auch der gelebte Glaube
z B der eılıgen als für dıe Te der c n maßgeblich angesehen würde. Sowohl
der Lıturgıie, als auch der Spırıtualität müßte Ian eigentlich eıne Autoriıtät ZUSDIC-
chen, die s ermöglıcht, sS1€e 1im Rahmen der Lehre VON den theologischen locı
berücksıichtigen.

Hıstorisch betrachtet ist 6S TE1116 nıcht verwunderlich, daß eichı10Tr ano
YyS und Spirıtualität nıcht als eıinen eigenen locus theolog1icus benennt. Der Do-
mıinıkanertheologe, der eın eigenes Kapıtel dem orgehen der Inquisıtion w1ıdmet”,
ist eprägt VON einem tiefen Miıßtrauen gegenüber der Spirıtualität 1m allgemeınen
und gegenüber den Uluminaten 1im besonderen, dıe im Spanıen des Jahrhunderts
als gefährlıches Einfallstor für Häresien angesehen wurden“. Zu dıesem hıstorischen
Argument kommt noch eın achargument: Canos Interesse gılt ıIn erster Linıie der ar-

gumentatıven Sıcherheit aren, objektiven und zıt1ierbaren Aussagen. VS und
Spirıtualität scheınen dem nıcht entsprechen können dıe subjektive ng
steht 1m Vordergrund, das Bewußtsein, WIE csehr sıch die Wırklıc  eiten des aubens
der menschliıchen Sprache entzıehen, dıie Aussagen SInd oft mehr poetisch-bildhaft als
begrifflich klar

Wenn Heılıgkeıit, Spirıtualität und ystık tatsächlıich, WIE vorgeschlagen, als
personale Verwirklıchung des aubDens in unterschıiedlicher Intensıtät verstanden
werden können und sollen, dann wıird 6S TE111C noch AaUus einem anderen rtund
schwer se1n, dieses Verständnis mıt einem präziısen Begrıff der locı In Verbindung
bringen. Be1 eIiIcCch10Tr ano ist Ja auch nıcht dıe Theologie ein locus theologicus, SOMN-
dern die scholastiıschen eologen. Es geht also nıcht dıe Theologıe als abstrakte
röße, sondern dıe eologıie, WI1e sıch in konkreten Theologen ausprägt. Des-
halb soll dieser Stelle vorgeschlagen werden, nıcht dıe Heılıgkeıit, dıe Spirıtualität
und die ystik als locus theologicus sehen, sondern dıe eılıgen.

TE111C ist noch anderes edenken Wenn INan, W1IEe althasar CuL,
dıe Spiritualität als “subjektive Seıte der ogmatık” bezeıichnet, dann scheıint s1e Ja
weniger eın abgrenzbarer e1igener lo0cus theologıcus se1n als vielmehr eiıne Dımen-
S10N. dıe eigentlich alle theologischen locı kennzeıichnet. Überall der Glaube auf
eine authentische Weılise formuliert wiırd, mMussen ‚dahınter‘ glaubende ubjekte STe-

Vgl De [OCLS theologicis, Buch AIl, Kapiıitel 3008
43 Vgl ÖOÖRNER., Melchior Cano, AF
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hen uch WEn diese Überlegung nıcht VoNn der and welsen ist, spricht ennoch
ein1ges afür, dıe Heılıgkeıt nıcht NUT als eiıne solche Dımensıon sehen, sondern dıe
Heılıgkeıt in Gestalt der eılıgen qls einen eigenen lIOocus theologıcus berücksıich-
tigen als jenen uort”’ dem Spirıtualität In besonders qualifizierter Weiıise ZUT Gel-
t(ung kommt Heılıge sınd konkret benennbare Personen, denen Hre ihre kırchliche
Anerkennung 1SC. aber auch orme jene Autorıtät zukommt, dıe für einen
klassıschen lIocus theologıcus charakterıistisch und ohl auch unumgänglıch ist

Im Folgenden soll and der Aussagen Balthasars und selner A E} Theologıie
treıben, geze1gt werden, welchen spezıfıschen Beıtrag dıe eılıgen als locus theo-

Og1ICUS 1m NsemMDIeE der locı elsten können. Und 6S ist Ja dıeser spezıfısche Beıtrag,
der 6S rechtfertigt, S1E als eigenen locus theolog1icus In das NseMDIeE der locı eINZU-
mahnen.

DIE EILIGEN ALS I'H.  US.

Wenn Ian versucht, dıe eılıgen ausgehend VON den Überlegungen be1 Hans
Urs VON althasar ıIn nalogıe den Kırchenvätern oder den scholastıschen Theo-
ogen als locus theologıcus verstehen, dann zeıgen sıch im 1C auf dıe ursprung-
1C Konzeption der locı theologıcı be1 eIcCch10T7 ano Übereinstimmungen und in
terschiede“* Was Balthasar eir ist außerdem beachten, daß se1ın Interesse sıch
VOT em auf das Verhältnıis VON Heılıgkeit und Theologıe riıchtet. Das steht In eiıner
gewIl1ssen Spannung ZU Verständnıis der locı be1 Cano, die nıcht UT für die Iheolo-
g1e als Glaubenswıssenschaft, sondern auch für den einfachen Glauben VON edeu-
tung Ssınd. S1E ermöglıchen nıcht 1UT eıne Argumentatıon 1im Bereich der Theolo-
g1e, sondern auch 1m Bereich des aubens Der aC nach gılt das auch für dıe He1-
1gen, selbst WENN althasar das nıcht eigens herausarbeıtet er natürlıch auch nıcht
iın rage stellt DbZWw tellen würde) Die Bedeutung der eılıgen als e1igener IO0Cus theo-
Og1CUS soll 1UN in vier Punkten aufgezeıgt werden.

5. 7 ...markieren Spielräume für eın Vo. (reist Gottes
gewirktes aggi0rnamento des auDens un der Theologie

Es esteht eın Zweıfel, daß dıe klassısche Tre VON den locı theologıcı dıe
kırchlıchen Bezeugungsinstanzen VOT em dazu 1Ns pıe bringen, muiıt iıh-
HOS Zeugn1isses zeıgen, W ds ZUT verbindlıchen kırchlıchen Te gehö: und Was
nıcht Ebenso klar 1st, daß dıe locı nıcht 11UT für dıe (rüc  i1ckende) Rekonstruktion
des überlheferten aubens, sondern auch für dıie Erarbeitung se1ines heutigen und

Hıer ware N1IC zuletzt dıe rage dıskutieren, ob dıe VON Cano vorgelegte Zahl der zehn locı
erweıtert werden soll der nıcht. Cano selbst älßt dıe Zahl der locı en vgl De IOCLSs theologicts, Buch
L, Kapıtel 1111 Pottmeyer, Normen, Krıterien (Anm 40), 139 verweıst arauf, daß das / weıte Vatıkanum
in der Kırchenkonstitution Lumen gentium, dıie eılıgen dıe Instanzen der kırchlichen Überliefe-
IUuNs rechnet.
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zukünftigen Verständnisses ruchtbar emacht werden können”?. Sıe Öffnen eın weıtes
Feld VOoN Zeugnissen und weıten hıstorisch und systematısch den 16 für oft uUNeCTI-

Verstehensmöglichkeiten”. Das wırd dann besonders bedeutungsvoll, WECNN
INan sıch elıner geschichtlichen Hermeneutik verpflichtet we1ß und davon ausgeht,
gerade das eın für alle Mal Gültige immer wıeder NEUu übersetzt und TG Sprache SC-
bracht werden muß und se1ıne bleibende Aktualıtät Bewels stellt

uch das Zeugn1s der eılıgen ann rückblickend ıchtbar machen, W as
urc dıe Jahrhunderte als chrıstlıche Tre verstanden und gelebt worden ist Es
kann. WIE alle anderen locı für dıe Rekonstruktion der verbindlichen Überlieferung in
Dienst58 werden. Hans Urs VOoN althasar versteht das implizıte und explı-
zıte Zeugni1s der eılıgen allerdings VOT em als eiıne VoNn (jott geschenkte Möglıch-
keıt für en Je und aktuelles Verständnıs des aubens Ausdrücklich spricht C
Z W: 1Ur VON der Theologıe, das Gesagte gılt aber auch VO Glauben «Jedesma ist
6S en Grundaspekt der Offenbarung, der NEeU und WIeE erstmalıg Ins C gerückt
wiırd, eın Gesichtspunkt, der urc dıe Offenbarung 1Ndurc geht, und darum
dıe Theologie als Auslegung der Offenbarung nıcht gleichgültig lassen kann»“'. Für
Hans Urs VON Balthasar ist das Daseın der eılıgen (bzw ıhr jeweıiliges Charısma
bzw iıhre “dendung”) nıcht DUr für den gelebten Glauben VON edeutung, sondern
«gelebte Theologie; ob S1e Un selber mehr oder wen1ger Auslegendes dazu gesagt ha-
ben oder überhaupt hatten, kaum ın etracht»“ ber fährt Baltha-
Sar fort «der Beschauer darf, qualifizierte Sendungen geht, VOTauUus-
SetzZenN; daß hıer mehr eze1gt wırd als NUur eın belıebiges weıteres Exempel für eıne
hnehın bekannte Sache»“”.

Damıt ekommt dıe Beschäftigung mıt den eılıgen elıne andere Zielrichtung
als S1Ee herkömmlicherweise mıt den locı theologıcı verbunden War Es geht nıcht
primär die Vergewisserung dessen, Was immer schon geglaubt worden ist, SON-
dern das durchaus vorausgesetzt 1NECUC Splelräume: Es geht be1 der Theologie,
dıie sıch be1 den eılıgen ze1gt, «nıcht dıe negatıve Abgrenzung, dıie dıe Absolut-
heit und Eıinzigkeit der Offenbarung Chrıist1i sıcherstellt. Es geht das lebendige und
wesentliche ucC Tradıtion, das die eılıgen darstellen, jener kiırchlichen Iradıtion,
dıe den eılıgen Ge1st urc alle Zeıiten 1INdUurc lebendig uslegen der in der
chrift nıedergelegten Offenbarung Christi ze1gt»”.

45 Kıne sowohl rückblıckende als uch pragmatısc orlentierte 1C| findet sıch 7 5 1ın den Entwür-
fe VOonNn SECKLER, Die ekklesiologische Bedeutung, und H-J Normen, Kriterien und
Strukturen, (sıehe Anm 40)

436 Hıer ware jenen Vorgang erinnern. der In der sogenannten nouvelle theologıe Uurc den CI -
neuerten Z/ugang ZUrTr eologie des kırchlichen Altertums ausgelöst worden 1st.

A / Von BALTHASAR, Exerzitien und Theologie, 371
4X 8 Theologie UN Heiligkeit, 220
49 Vgl uch L Schwestern Im Geist, ohannes Verlag, Einsıiedeln FAn für dıe eologenSsind dıe Heıligen «mehr ıne eCuc Auslegung der UOffenbarung, eine Bereicherung der Lehre NECUC, DIS-

her Ooch wen1g bekannte /üge».
5(}

VOon Schwestern, 2
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Balthasar pricht aber nıcht 1Ur davon, ST praktizıert 6S auch. DiIie Konzeption
seiner theologıschen Trılogıie (Theologische Asthetik, Theodramatik und Theologik),
dıe unübersehbar VON der ignatıanıschen Spirıtualität und ihrer implızıten Theologıe
eprägt 1st, steht in Ansatz und Grundduktus denkbar stark 1m Kontrast 7ÄRUE her-
kömmlıchen neuscholastıschen Konzeption der Theologıe. Abgesehen V Oll anderen
Eınflüssen, dıie noch geltend machen waren, scheıint das VOT em auf den Einfluß
der ignatıanıschen Spirıtualität zurückzuführen se1In. S1e erweIlst sıch 1m Werk
Balthasars als eın Ferment, daß dıe herkömmlıche Theologıe zutiefst verändert, und
6S nahelegt, VOIN einer «Theologıe aus dem Ge1lst der Exerzitien»>' sprechen. Da-
be1 geht nıcht einen Exkurs In die Vergangenheıt, sondern der VOoN Balthasar
«gesuchte methodische un ist zugle1ic der eigentliche theologıische Kaılros UNsSc-

TT Zeit»>.
Wenn dıe eılıgen In der Überlieferungsgeschichte der FG In diıesem Sınn

für das Je Neue stehen, dann ist klar, daß be1 diesem locus theolog1ıcus der Konsens
nıcht dıe leiıche Bedeutung en annn und wırd, WIE be1l den anderen locı zumal In
(Canos Konzeption. eım spanıschen Theologen geht 6S Ja dıie rage, W as über dıe
Zeıten hinweg als das Beständıge und Identitätsstiftende anzusehen ist und das se1
daran erkennen, daß 6S darüber einen Konsens g1bt Die eılıgen vermıiıtteln ıhren
spezlifischen Beıtrag als locus theologıicus aber gerade Ur das, W ds$s be1 em Kon-
SCHNS Je NEU und unvergleıichlic ıihnen bzw in ihrer Spirıtualıtät ıchtbar wIrd.

Ausgehend VON den Überlegungen und der Praxıs be1 Hans Urs VON althasar
äßt sıch Dıie eıligen tellen als I0Ccus theologzicus eın Argumentationsinstru-
menl dar, das nıicht (wie die herkömmlichen OC In erster Linıe der Rekonstruktion
der hestehenden re dient, sondern Spielräume für eın VonNn (rottes Geist gewirktes
agg210rnamento eröffnet.232 RELAZIONI  Balthasar spricht aber nicht nur davon, er praktiziert es auch. Die Konzeption  seiner theologischen Trilogie (Theologische Ästhetik, Theodramatik und Theologik),  die unübersehbar von der ignatianischen Spiritualität und ihrer impliziten Theologie  geprägt ist, steht in Ansatz und Grundduktus denkbar stark im Kontrast zur her-  kömmlichen neuscholastischen Konzeption der Theologie. Abgesehen von anderen  Einflüssen, die noch geltend zu machen wären, scheint das vor allem auf den Einfluß  der ignatianischen Spiritualität zurückzuführen zu sein. Sie erweist sich im Werk  Balthasars als ein Ferment, daß die herkömmliche Theologie zutiefst verändert, und  es nahelegt, von einer «Theologie aus dem Geist der Exerzitien»”' zu sprechen. Da-  bei geht es nicht um einen Exkurs in die Vergangenheit, sondern der von Balthasar  «gesuchte methodische Punkt ist zugleich der eigentliche theologische Kairos unse-  rer Zeit»”.  Wenn die Heiligen in der Überlieferungsgeschichte der Kirche in diesem Sinn  für das je Neue stehen, dann ist klar, daß bei diesem locus theologicus der Konsens  nicht die gleiche Bedeutung haben kann und wird, wie bei den anderen loci — zumal in  Canos Konzeption. Beim spanischen Theologen geht es ja um die Frage, was über die  Zeiten hinweg als das Beständige und Identitätsstiftende anzusehen ist — und das sei  daran zu erkennen, daß es darüber einen Konsens gibt. Die Heiligen vermitteln ihren  spezifischen Beitrag als locus theologicus aber gerade durch das, was bei allem Kon-  sens je neu und unvergleichlich an ihnen bzw. in ihrer Spiritualität sichtbar wird.  Ausgehend von den Überlegungen und der Praxis bei Hans Urs von Balthasar  1äßt sich sagen: Die Heiligen stellen als locus theologicus ein Argumentationsinstru-  ment dar, das nicht (wie die herkömmlichen loci) in erster Linie der Rekonstruktion  der bestehenden Lehre dient, sondern Spielräume für ein von Gottes Geist gewirktes  aggiornamento eröffnet.  5.2. ... schlüsseln das Ganze des Glaubens zeitgemäß auf  Es war wohl immer mehr oder weniger im Bewußtsein der Kirche präsent, daß  die Treue zum Evangelium und die Übereinstimmung in der Lehre durchaus mit ver-  schiedenen Ausprägungen der Theologie und auch der Spiritualität vereinbar war und  ist. Daß bei der Ausprägung und Ausgestaltung der Spiritualitäten den Charismen der  Heiligen und z.B. der Ordensgründer besondere Bedeutung zukommt, steht wohl  außer Zweifel.  Balthasar empfiehlt also, Heiligkeit bzw. Spiritualität und Theologie zu verbin-  den. Er erwartet sich davon — im Rahmen des selbstverständlich und bleibend Gülti-  gen — nicht sosehr eine Bestätigung dessen, was gleich bleibt, sondern einen Hinweis  auf das je Zeitgemäße. Es geht also um Neues. Das aber nicht nur im Sinne von Ein-  zelheiten, sondern im Sinne einer neuen Sicht des einen Ganzen, das darin seine  Fruchbarkeit und seine Aktualität unter Beweis stellt. Darauf kommt Balthasar im Zu-  5 W. LÖSER, Die ignatianischen Exerzitien, 172.  * H.U. von BALTHASAR, Glaubhaft ist nur Liebe, Johannes Verlag, Einsiedeln 1963, 7.schlüsseln das Ganze des Glaubens zeitgemäh auf

Es ohl immer mehr oder wen1ger 1mM Bewußtsein der Kırche präsent, daß
dıe Ireue ZU Evangelıum und dıe Übereinstimmung 1n der Te durchaus mıt VeCI-

schıedenen Ausprägungen der eologıe und auch der Spirıtualität vereiınbar und
ist Daß be1 der Ausprägung und Ausgestaltung der Spırıtualiıtäten den Charısmen der
eılıgen und 7z B der Ordensgründer besondere Bedeutung zukommt, steht ohl
außer Zweıftfel

Balthasar empfiehlt also, Heıiligkeit bzw Spirıtualität und Theologie verbın-
den Er erwartet sich davon 1mM Rahmen des selbstverständlıiıch und e1DeN! Üült1-
SCH nıcht sosehr eıne Bestätigung dessen, W das gleich ble1bt, sondern eiıinen Hinweils
auf das Je Zeitgemäße. Es geht also Neues. Das aber nıcht NUur 1im Sinne VOI Eın-
zelheıten. sondern 1im Siınne eiıner 1C des einen Ganzen, das darın se1ıne
Fruchbarke1 und seıne Aktualıtät Bewels stellt Darauf kommt Balthasar 1im Al

5 LÖSER, Die jgnatianischen Exerzitien, IS
52 VO  —_ BALTHASAR, Glaubhaft ıst HUr Liebe, Johannes Verlag, Einsiedeln 1963,
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sammenhang mıt der Theologie sprechen, dıe CS in den scheinbar untheologı1-
schen Aufzeichnungen der Therese VON Liseux entdecken g1bt. In «Jeder chrıstlı-
chen Sendung 1eg doch dıe Möglıchkeıit eiıne T1 der SaNzZCN Wahrheıitswelt
(Gjottes darzustellen: e1 Z W. manche Wahrheıten, manche Dogmen eiıne deutlı-
chere Auslegu erhalten als andere, die mehr einschlußweise als ausdrücklich SC-
enwärtig sınd aber ennoch alle in ihren Bezügen ohne errückung und ohne Ver-
kümmerung S1 Arl werden»>.

DiIie Ch Iismen der eılıgen formuliert DE althasar anderer Stelle
«zeıgen den un auf welchen der Heılıge Ge1lst In einer bestimmten Epoche
der Kırche aufmerksam machen möchte. Uurc Augustın auf dıe nade, Urc Bern-
hard und Bonaventura auf bestimmte Formen der jebe.: uUurc Franz auf die Demut
und Armut, Urc Hildegard auf große Z/Zusammenhänge der He1ılsökonomie und des
zwıschen Hımmel und Erde sıch austauschenden mystischen Le1ıbes edesma 1st
eın Grundaspekt der UOffenbarung, der Ure dıe UOffenbarung 1INdurc geht,
und darum dıe Theologie als Auslegung der Offenbarung nıcht gleichgültig lassen
kann»>*. Daß In einem 1G auf das (Janze auch einzelne VETSCSSCHEC oder
zurückgetretene Wahrheiten wıieder entdeckt und ZUT Geltung gebrac werden kön-
NCN, versteht sıch ohl VON selbst

Was Balthasar behauptet, das belegt auch sein Werk SO verwelst 66H  HiCH:-
Keit- der 111e se1iner theologıischen Asthetik. auf den zentralen bıblıschen Begrıtf der

Jahwes 1Im en Testament und der OXa VOT em in der jJohanneischen Theo-
oglie Man wird allerdings nıcht fehl gehen, WECNnN INan dahınter auch eın 1gnatıanı-
sches Schlüsselwo entdeckt. In Balthasars kleiner chrift au  a 1st HUr iebe,
dıe die Absıcht seliner theologischen Asthetik erläutern soll”, charakterisiert er dıe
Theologie DbZw das cCNrıstliche Selbstverständnis als ausgerichtet «eINZIE auf die
Selbstverherrlichung der göttlıchen 1e ad maJjorem Dıvını Amoriıs GLORT1AM»°
Der Anklang das “ad malorem De1 glor1am” der Jesulten ist ohl unüberhörbar
Diese entschıedene ]heozentrık., dıe Balthasars SaAaNZCS Werk kennzeichnet und Je-
der orm theologischer Anthropozentrik In Kontrast findet GT in einem grundle-
genden exft der Exerzıtıien, 1m Sso  en “Fundament” des Exerzitienbuches deut-
iıch vorgegeben: «Der ensch ist geschaffen, dazuhın, (jott oben, ıhn ehren
und ıhm dıenen und seine eele retten»>”. Gottes Lob und Herrlıchke1i In
diesem «Eınsatz dem Zeichen “Herrlichkeit”>> erkennt althasar höchst
Zeitgemäßes: Der ensch soll VOT Christus gestellt «1mM nıcht Eınzuordnenden, (GJanz-

54 VO  —_ BALTHASAR, Schwestern IM Geist, 64:; freilich sıeht asar Therese gerade uch
in dieser Hınsıicht als einen “Grenzfall” ıdıdem

54 L Exerzitien und T'heologie, AL
5 L Glaubhaft,
56 Ibidem.
5/ Zıit In Homo CYreaAlius estT, In VO!  — BALTHASAR, Homo CFrealus estT. Skizzen ZUFr I'heologie,N: Johannes Verlag, Einsiedeln 1986, 11-25; 1er‘ 11 Vgl Exerzitienbuch, Nr.
55

VO  —_ Theologik [, Johannes Verlag, Eınsiedeln 1985,
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Anderen S{ı das Aufleuchten des Hehren, Herrlichen (jottes erleben, wofTfür viß in
se1ner menschlichen erfaßtheıt doch eın Vorverständnıis hat»”.

Dıe Offenbarung HTrc (jottes Inıtiatıve ausgehend VO  s einem Schlüsselwort
NEU und der eıt gemäß ausgelegt das bezeugen dıe eılıgen, und cMeses Zeugn1s CI -

möglıcht 1m usammenhang mıt der Überlieferung des aubens, iıhrer Auslegung
und damıt der Theologıe einen ruchtbaren und unverzıchtbaren Gesichtspunkt für dıe
Argumentatıon. In einem Satz zusammengefasst: Dıie herkömmlichen locı dienen der
Gewinnung einzelner Aussagen Im Glauben, dıie als theologische Argumente-
det werden können. Anders dıe eiligen als I0Ccus theologiCcus: Sıe machen sıchtbar,
daß und WIe das Ine Ganze des AauDens Je der eıt gemä auf Neue und aktuelle
Weılise gesagt werden kann.

‚. eın Zeugnis des gelebten Glaubens, das auf gelebten Glauben 7zielt
uch WE der C  ge. des aubens V ON unersetzbarer Bedeutung Ist,

ist SI doch ıttel ZA WeC und nıcht schon selbst WeC Chrıistlıche Identität
ist ın erster Linıe UrC Chrıistus DbZW HTE dıe Bezıehung ıhm egeben. Das
grundlegende Medium für dıe Weıtergabe des auDens ist er auch nıcht dıe abh-
strakte Lehre, sondern das Zeugn1s, nıcht eın Jext, sondern eıne Begegnung. Und in
dieser Begegnung steht nıcht das Verstehen elıner Tre 1im Vordergrund, sondern dıie
Offenheit für (Gott und das Ergriffensein VOI se1lner 1im Zeugn1s präsenten 1e

Diese Eıinsıcht steht hınter Balthasars ädoyer für dıie Einheit VON Theologı1e
und Heılıgkeıt. Und deshalb ist für iıhn eıne rein ntellektuell lehrhafte Konzeption der
Theologie ungenügend «Nur dıe 16 ann dıe 1e verstehen»® Ja «Der
Verstand, der auf TUn eilıner bloßen 0g1. vorangehen wollte, müßte notwendıig
Z Aufruhr Gott, ZUT Negatıon (Jottes gelangen»“®". Das gılt für den Weg des
auDens überhaupt, aber auch für dıe Theologıe: «DIe I 1ebenden WwIissen meılsten
VOoON Gott, iıhnen muß der eologe zuhören»®. Glaube und Theologıe können nıcht
hınreichen als eıne Bezıehung Aussagen verstanden werden, sondern S1e ereignen
sıch In einer Begegnung, dıe VOT eiıne Entscheidung stellt

uch in diesem un legt althasar nıcht L1UT Überlegungen VOIL, sondern se1n
Werk ze1gt, daß die Berücksichtigung der eılıgen als Zeugen tatsäc  > Konse-
QUECNZCN hat bis ın dıe grundlegende Konzeption der Theologıie. Wenn dıe Theolo-
g1ıe VO Zeugni1s der eilıgen eprägt wiırd, dann bedarf S1e eiıner anderen Orm.
aiur findet althasar abermals den entscheidenden Impuls in den ıgnatıanıschen Ex-
erzıtien, die ach seiner Meınung vorrang1g auf die sogenannte Wahl zıelen, also auf
eine Entsche1idung, dıe das en prägt””. Und C ist Werner LÖöser ohl recht

59 ıhidem.
VON BALIHASAR, Gelebte Kirche, AUZ zıt be1 LAGHOFER-TREI  ER, Gottes-

WOrT Im Menschenwort. Inhalt und Form der I’heologte heı Hans Urs VO:  > Balthasar, Tyrolıa, Innsbruck
1992, 3473

61 ıhıdem.
62 VO!  — BALIHASAR, auı  a
63 Vgl L Exerzitien und Theologie, AL2: azu SERVAIS, Einleitung,
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geben, daß darın der ausschlaggebende trund 1egt, Warum Balthasars sel1ne Theo-
ogıe als Theodramatıi konzıpiert hat «1n ıhr geht 6S Ja auch zentral das Aug In
Aug der freien Menschen und des freien Gottes 1m Prozeß der Wahl»®“. DIe Theo-
dramatık bedeutet eiıne «Umakzentulerung VonN der rage nach dem Se1in der rage
nach der Freıiheıt», und das «dürfte be1 Balthasar ohl VOT lem Urc dıe Begegnung
mıt dem ignatianıschen Denken angestoßen worden sein»®. In dıiıesem Ere1gn1s der
Begegnung ist In erster Linie der suchen, dem sıch dıe ahnrhneı (Gjottes OTf-
en alle Lehre kommt danach

ber CS geht nıcht 1Ur eiıne NECUEC Oorm der Theologıe, G geht W1e damıt
bereıts sıchtbar wırd auch dıe Eınbeziehung des Hörenden und Glaubenden Die
ITheologıe ann sıch nıcht damıt en, daß der Glaubende sıch Aaus dem, Was S1Ee
vorstellt, heraushalten annn «Eın Glaube, der sıch VoNn der 1e und olfnung

hat, einem ratiıonalen S5System VON glaubenden Wahrheiten geworden 1st
und keıne Verıitikation 1im en mehr leistet»® das schlıe eıne theodramatische
Theologıe dUu  S Das «bloße Verkündigen der Heıilsbotschaft 1m Wort, WIe 6S ufgetra-
SCH Ist, gewınnt keıine Glaubwürdigkeit, der Verkündıger seine Ex1istenz nıcht
ZU dramatıschen Zeugniswort mıtgestaltet. Glaube, Kontemplatıon, Kerygma d1ı-
spenslieren nıcht VON der J aanı es ın en Im Unterschie. den herkömmlichen
locı machen die eıligen als [OCUS theologicus siıchtbar, daß In der Überlieferung
nicht Aur Oder vorrangıg eine re (veritas catholica) geht, sondern en
und eın Lebenszeugnis, das (G(rlaube und Nachfolge einschließt, das UU einer Ent-
scheidung kommt und Vor eine Entscheidung stellt.

. UM einer ansSemMessen Hermeneutik, ber Vor em N (rottes willen
Der ursprünglıche, jedenfalls be1 eich1ı10r ano vorgestellte Siınn der locı CI-

fährt Urc dıie Art, WI1Ie dıe eılıgen HUrc althasar theoretisch und praktısch 1Ns
ple gebrac werden, eine Ausweltung. Das Interesse richtet sıch nıcht mehr alleın
auf eıne klare Umgrenzung bzw Abgrenzung des aubens als ehre, sondern auf e1-

Je NECUE Möglıchkeıt, den Glauben verstehen und en Dıie eılıgen als OM
CUS theologicus dıenen er auch nıcht mehr alleın der Begründung oder Wıderle-
Sung einzelner Aussagen, sondern der auslegenden arlegung des Ganzen, in dem
Gott sıch uns erkennen g1bt und zuspricht.

Wenn INan sıch ragt, WaTrum Spirıtualität, Heılıgkeıt, ystık oder WI1Ie 6S hıer
vorgeschlagen wurde dıe eılıgen heute als locus theologıcus besonderes Interesse
auf sıch zıehen DZW in Anspruch nehmen können, dann egen sıch nach em esag-
ten noch ZWEeIl Gründe nahe eın theologischer und eın hermeneutischer. Eın herme-
neutischer rund, weiıl dem Vorzeichen des geschıichtlıchen Denkens der Anteıl
des Subjektes In er Erkenntnis und daher auch In der Glaubenserkenntnis besonde-

SER, Die Lenatianıschen Exerzitien, 173
65 Ibidem.

VONn Theodramatıiık I, Johannes Verlag, Einsıiedeln 1973,
I!bidem,
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1CS5 Interesse beansprucht. Das weckt das Interesse der Spiırıtualität als subjektiver
Entsprechung ZUT Tre und den eılıgen, be1l denen cdAese Seıte In besonders 1N-
tens1iver und zugle1ic authentischer Weılse ZUT Geltung kommt.

DIie Einsıicht In dıe Geschichtlichkeit jedes Zeugn1sses erfordert TeLLNC auch
W dSs 1im Umgang mıt den eilıgen als locus theolog1icus besonders eutic

wiIrd: einen dıfferenzierteren Umgang mıt den locı theologıcı bzw miıt den Aussagen,
deren Auffindung S1e ermöglıchen. asar fordert 1m IC auf dıe eılıgen «eine

übernatürliche Phänomenologie der ogroßen Sendungen»“. Was (jott in den He1-
1gen wiıll, das mMUuUsSsse rhoben werden nıcht «1n eıner Abstraktıon VO eDben-
1gen, ın eiıner Verbegrifflichung des Konkreten, in eiıner Entpersönlıchung des Fın-
malıg-Personalen, sondern Leıtfaden der phänomenologıischen Methode., dıe das
Wesen.,. dıe “Gestalt”, SOWweıt das Menschen erreichbar 1st, konkreten Phänomen
abliest»®. Es geht also nıcht 1UT das, W ds dıe eılıgen, sondern VOT em

auch das, W as ıhr en und ırken hat ber auch Q ‚ klar TOr-
muherte Aussagen der eılıgen vorlıegen, gılt VON iıhnen (wıe auch bei den anderen
OClL), daß nıcht NUr e1n Satz oder e1in Konsens aufzuspüren und dıe betreffende Aus-
SaLC innerhalb eINnes vermeıntlıch unveränderlıchen Einheıitshorizontes als Argument

verwenden ist Es geht nıcht UT /Zıtate, sondern auch dıe rhebung ihres h1-
storıschen Sinnes, der sıch aber 11UT 1im v 7 auf den hıstorischen und persönlıchen
Kontext erg1bt.

Konsequent geschichtliches Denken, das dıe Perspektivıtät er FErkenntnis In
Erinnerung ruft, legt außerdem nahe, daß auch und gerade das (GGJanze der ahrne1ı
Gottes sıch erst 1mM Zusammenspiel der einander komplementär ergänzenden und kor-
rıgıerenden Bezeugungsinstanzen bzw der entsprechenden locı theologicı bzeıich-
net”® Und das gılt auch besonders für dıe eılıgen als locus theologıcus, dıe Ja gerade
das Besondere, das noch nıe edachte und noch nıe Gelebte ZAMH. Sprache und ZUT Gel-
tung bringen und er auf besonders sorgfältige Weıise mıiıt den anderen locı in Be-
ziıehung gesetzt werden mMussen Denn das Neue weder 1Ns immer schon Gedach-

nıvyvellierend eingepaßt werden, noch vn sıch VO Ursprung des aubens ent-
fernen.

Und damıt mündet dıie Verpflichtung auf eiıne ANSCINCSSCHC Hermeneutik eın in
eın strıkt theologısches Interesse. es prechen des auDens und der eologıe soll
ja dem Wort (jottes erecht werden und ıhm ent-sprechen. Nun sınd aber Glaube und
Theologie immer und unausweichlıch menschlıcher (Glaube und mMenschlıche Theolo-
o1e Sıe sınd e  IX  e Uurc dıe Eıgendynamı. und das E1gengewi1c des menschlı-
chen, oft ZuU menschlichen Denkens, seiner nıcht selten halb- oder überhaupt unbe-
WUussten Interessen und Motive. uch dıie Wiıssenschaft ist keine Garantıe diese
efahr, 1Ur dıe wiıirklıche Offenheiıt für (Gott und dıe Bereıtschaft, auf ihn hören, ql-

VO  —_ BALIHASAR, Schwestern,
69 I!bidem,
70 Das hat SECKLER, Die ekklesiologische Bedeutung, konsequent herausgearbeıtet; vgl VOTL al-

lem Y9- 104
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dıe Heılıgkeit, Schaliien jene Voraussetzungen, denen das Meuschenwort dem
(Gotteswort entspricht und Gjottes Wort WITrKI1ıc beım Menschen ankommen annn
()der mıt den Worten VON Balthasars Alleın «der Heılıge, welcher (ut, Was CT en
und einsıeht, ist 1Im ollsınn chrıistliıcher Theologe»”.

Zusammenfassend gesagt Für die eıligen als [OCcus theologZicus ;pricht eın
hermeneutischer rTun eıl dem Vorzeichen des geschichtlichen Denkens das
glaubende Subjekt und SEINE Bedeutung für eine Je NEUE Ausprägung des Geglaubten
Unltfer Je konkreten Bedingungen besonderes Interesse beanspruchen kann, Ja muhß.
Die eiligen als [OCUS theologicus entsprechen aber auch einem strikt theologischen
Interesse. Wenn (Glaube und Theologie hbei den eıligen In die Schule gehen, annn
können S1IE offen, damıit eın weniıg näher der Quelle des Wortes Grottes leiben,
dıe alleıin das en verheißt, das der Glaube sucht und dessentwillen die Theo-
ogle 21DOt.

VON BALTHASAR, Herrlichkeit, 534
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